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Hebamme vor Gericht: Tod eines
Neugeborenen nach Komplikationen!

Prozess gegen Hebamme: Vorwürfe der Pflichtverletzung
bei Hausgeburt. Mutter unterstützt Angeklagte nach

Komplikationen bei Geburt.

Unna, Deutschland - 

Ein tragischer Fall von Geburtskomplikationen bringt zwei Fälle
von Hebammen in den Fokus der Justiz, die beide auf tödliche
Konsequenzen für Neugeborene hinweisen. Im ersten Fall wird
einer Hebamme vorgeworfen, während einer Hausgeburt die
erforderlichen Handlungen unterlassen zu haben, was zum Tod
eines Mädchens fünf Tage nach der Geburt führte. Der Prozess
soll am kommenden Montag beginnen, und die
Staatsanwaltschaft sieht die Angeklagte in der Verantwortung,
da sie gegen die Vorschriften des Hebammengesetzes verstoßen
haben soll. So wurde die Durchführung der Hausgeburt als



unangemessen eingeschätzt, obwohl gesundheitliche Risiken
bekannt waren. Die Hebamme kämpft vehement gegen die
Vorwürfe. Sie behauptete, bei der Geburt schnell reagiert und
die Rettung alarmiert zu haben. Ihre Aussage stützt sich auf die
Behauptung, dass keine vorherigen Komplikationen zu erwarten
waren und selbst ein Klinikaufenthalt das Schicksal des
Neugeborenen nicht hätte ändern können.

Im zweiten Fall ging es um die Verurteilung einer Hebamme, die
bei einer Geburt in einem Hotel trotz befürchteter
Komplikationen keinen sofortigen Krankenhausaufenthalt
veranlasste. Hier kam es zu einem Geburtsstillstand, was
schließlich zur Todesursache des Neugeborenen führte. Die
Hebamme wurde zu einer Freiheitsstrafe von 6 Jahren und 9
Monaten verurteilt, da sie die Situation falsch einschätzte und
die Eltern nicht entsprechend informierte. Die angeklagte
Hebamme hatte auch in diesem Fall die Möglichkeit zur
Durchführung eines geplanten Kaiserschnittes nicht genutzt,
obwohl dies vier Stunden vor der Geburt möglich gewesen wäre.
In beiden Fällen wurden durch das Unterlassen der nötigen
Maßnahmen verheerende Folgen für die betroffenen
Neugeborenen festgestellt, einerseits durch direkten
Sauerstoffmangel und andererseits durch gravierende
Entscheidungen während des Geburtsverlaufs.

Selbstbewusste Protagonisten und
grenzwertige Entscheidungen

Im ersten Fall unterstützt die Mutter des verstorbenen Mädchens
die Hebamme und sagt, dass diese nicht die Schuld am Tod
ihrer Tochter trage. Der Streit um die Verantwortung und die
ethischen Entscheidungen der Hebammen wirft grundlegende
Fragen über die Sicherheit bei Hausgeburten auf. Als
Einschätzung von Haufe.de besagt, dass die Hebamme in einer
ähnlichen Situation, in der sie mit Risiken konfrontiert wurde, die
Geburtsumstände völlig verharmloste und den Eltern
fälschlicherweise Sicherheit vermittelte. Die Gerichte haben in
beiden Fällen klare Signale gesetzt, dass solche Praktiken nicht

https://www.haufe.de/recht/weitere-rechtsgebiete/allg-zivilrecht/kind-stirbt-bei-risikoreicher-hausgeburt_208_362656.html


nur riskant, sondern auch rechtlich nicht tragbar sind. Hier zeigt
sich eine klare Botschaft über die Notwendigkeit, Sicherheit bei
der Geburt an erste Stelle zu setzen.

 

Details
Vorfall Totschlag
Ursache Komplikationen, Sauerstoffmangel
Ort Unna, Deutschland
Quellen www.krone.at
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